
weise dargestellt und damit für uns frucht- wieder Führt aus sich heraus ZUr Gemein-
bar gemacht wird. ist zweifellos als großes schaft, S1ie macht die eschatologische Dimen-
Verdienst werten, daß biblisches lau- sS10N menschlicher Beziehungen, die annn uni-
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des heutigen Menschen iım Kern getroffen vielfältigen profunden theologischen Ansätze
wird In sehr überzeugender Weise ird auf- nachzuskizzieren; scheint 15 aber, daß
gezeigt, daß Glaube niemals eın fester Be- dieses Buch einen Weg zeigt, wiıe eine heo-
c1tz sein kann, daß ott niemals eın logie des Ordenslebens aufzubauen ıst Den
wenn uch noch gut durchdachtes un
ausgeklügeltes Schema gepreßt werden Ordensleuten ann Sicherheit geben, und

ann.,.
Z weitfler könnte zu Nachdenken aNnrteBenNn.
Kremsmünster Richard Weberberger„Im Vorübergehn“ nımmt einen hervorragen-

den Platz 1n der Reihe der Gottesdienst-
literatur eın Es ıst kein Buch um Lesen, LASSALLE-ENONIYA UGO M., Zen-Weg
sondern ZU. Meditieren; Ja, wird sehr Ur Erleuchtung. uu Verständnis. Ein-
notwendig se1in, ber manche Gebete und führung die Meditation. Aul

Herder, Wien 1969 Kart., lam DM/Lieder Jänger nachzusinnen, wenn Nan nicht
sfrbloß der äaußeren sprachlichen un dichte-

rischen Form haften bleiben ll Anregun- Unsere termingeladene und zerteilte eit
gen zu Weiterdenken un Zzu Gelber- macht das Beten und meditieren schwer. Die
Beten sind in Fülle angeboten. Sammlung gelingt nicht, die religiöse Er-
Freistadt Kurt Aigner fahrung kommt nicht auf Begen die assıven

Eindrücke einer technischen Welt Der gute
B R FU Wille 1st ohl da, bleibt ber unwirk-

Sam, weil 1m leib-seelischen Vorfeld die Vor-
ATU Ehelosigkeit und Ge- aussetzungen für das eten fehlen. In diese
meinschaft. Die Grundlegung des Ordens- S5ituation hinein hat Lassalle sein Buch KC-

schrieben. Er meint ım Osten ım Zenlebens nach dem Evangelium. Coelde,
Werl/Westft. 1969 lam. 7.8|  O gefunden haben, was auch uns 1Im Westen
Es geht ın dem außerlich recht bescheidenen helfen könnte. Er hat sich intensiv nit der
Büchlein ine Theologie des Ordens- Methode des Zazens beschäftigt, hat ST an
lebens, die wesentlich der Schrift sich selbst ausprobiert un ist in der Lage,
orj;entiert ıst Daß eine solche Arbeit heute S1e einem westlichen Publikum prasen-

tieren. Er tut 1€es In anschaulicher Darstel-ihre Notwendigkeit hat, ist jedem einsichtig,
der Fragen des Ordenslebens interessiert lung Un gut verstehbarer Sprache.
ist Es besteht kein Zweifel, daß sich das Der „Weg ZUT Erleuchtung” führt ber die
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digungstellung gedrängt sieht Nur eın off außen nach innen, VO  3 der Zerstreuung Zur
nNes un unbefangenes ohne Vorurtei Sammlung, VvVo der Zerteiltheit Zur Einheit,
geübtes) Hinhorchen auf das Evangelium Vo  — einer ruhelosen Fahrigkeit ZUur tiefen
wird hier sowohl den Ordensleuten selbst Ruhe, von einem bloß rationalistischen lau-
als auch jenen, die diese Lebensform nicht bensvollzug ZUT religiösen Erfahrung. Die
mehr verstehen können, eine richtige Sicht Erleuchtung selbst kann freilich nicht produ-
geben. ziert werden. Aber wenn S1e einmal durch-
Die Studie zerfällt 1ın drei Teile Auffassung bricht, dann entbindet S1E die geistigen
des Ordenslebens 1ın der vorkonziliaren Sicht Kräfte, weitet das Bewußtsein uUun: gibt Peine
und nach den Konzilsdokumenten: die heute CUE Einheit.
diskutierten ragen; systematische Zusam- ber wird da nicht etwas angeboten, was

dem Christen un dem westlichen Menschenmenschau Hinblick auf 1ne Theologie
ftremd ıst und ihm mehr schadet als nützt?des Ordenslebens. VE gehört Z den TAan-

ziskanern VOo Taize, und der Einfluß dieses VE versteht durch ıne saubere Analyse
Klimas ıst deutlich und wohltuend) SpU- die Methode des Zazens AUS$S den weltan-
ren. Er findet das Spezifikum des Ordens- schaulichen Voraussetzungen herauszulösen
standes ın der Ehelosigkeit: mit vielen Exe- un S1e als Weg auch für den Christen KANH-

bar machen. Es ıst allerdings kein billigergeten sieht darin den eigentlichen, einzi-
Zen ‚r 11N€ 1 Evangelium Be- Weg darüber ä(0+ VE ın der Darstellung
nannte Möglichkeit christlicher Existenz, die der japanischen Praxis Un ın seinen Anwei-
yewWwIisse Gegebenheiten des Glaubens trans- SUNgECN Z Zazen für den westlichen Men-
parent macht un die als besonderes Cha- schen keinen Zweitel. Er verlangt eın hohes
rısma Vo  3 ott gegeben wird. Ehelosigkeit Mag Selbstdisziplin und Selbstverleug-
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weise dargestellt und damit für uns frucht­
bar ,gemacht wird. Es ist zweifellos aJs großes 
Verdienst zu werten, daß biblisches Glau­
bens- und Gottesbewußtsein in unsere Le­
bensnähe gebracht wird. Andererseits wer­
den viele traditionelle und festgefahrene 
Gottesvorstellungen zerschlagen, womit auch 
das Lebensgefühl und die Daseinserfahrung 
des heutigen Menschen im Kern getroffen 
wird. In .sehr überzeugender Wei.se wird auf­
gezeigt, da'ß Glaube niemals ein fester Be­
sitz sein k,ann, daß Gott niemals in ein -
wenn auch noch so gut durchdachtes und 
ausgekJügeltes - Schema gepreßt werden 
kann. 
,,Im Vorübergehn" nimmt einen hervorragen­
den Platz in der Reihe der Gottesdicnst­
li teralur ein. Es ist kein Buch zum Lesen, 
sondern zum Meditiei,en; ja, es wird .sehr 
notwern:lig sein, über manche Gebete una 
Lieder Jänger nachzusinnen, wenn man nicht 
bloß an der äußeren sprachlichen und dichte­
rischen For,m haften bleiben will. Anregun­
gen zum Weiterdenken und zum Selber­
Beten sind in Fülle a'ngeboten. 
Freistadt Kurt Aigner 

ASZETIK 

MATURA THAD~E, Ehelosigkeit 1111d Ge­
meinschaft. Die Grundlegung des Ordens­
lebens nach dem Evangelium. (120.) Coelde, 
Wertl/Westf. 1969. Karl., ta·m. DM 7.80. 
Es geht in dem äußerlich recht bescheidene11 
Büchlein um eine Theologie des Oroens­
lebens, die wesenlllich an der HI. Schrift 
orientiert ist. Daß eine ,solche Arbeit heute 
ihre Notwendigkeit hat, ist jedem einsichtig, 
der an Fragen des Ordenslebens intere.ssiert 
ist. Es bestellt kein Zweifel, daß sich das 
Ordensleben - auch innerhalb •der Kirche -
gewissen Kreisen ,gegenüber in eine Vertei­
digungsteilung gedrängt sieht. Nur ,ein Offj?­
nes und unbefangenes (d. h. ohne Vorurteile 
geübtes) Hinhorchen auf das Evan gelium 
wird hier sowohl den Ordensleuten selbst 
als auch jenen, die diese Lebensform nicht 
mehr verstehen können, eine richtige Sicht 
geben. 
Die Studie zerfällt in drei Teile: Auffassung 
des Ordenslebens in der vorkonziliaren Sicht 
und nach den Konzilsdokumenten; die heute 
diskutierten Fragen; systematische Zusam­
menschau im Hinblick auf eine Theologie 
des Ordenslebens. Vf. gehört zu den Fran­
ziskanern von Taize, und der Einfluß dieses 
Klimas ist deutlich (und wohltuend) zu spü­
ren. Er findet das Spezifikum des Ordens­
standes in der Ehelosigkeit: mit vielen Exe­
geten siellt er da'rin den eigentlichen, einzi­
gen „Rat": d. h. eine im Evangelium ge­
nannte Möglichkeit christlicher Existenz, die 
gewisse Gegebenheiten ,de.s Glaubens trans­
parent macht und die als besonderes Cha­
risma von Gott gegeben wird. Ehelosigkeit 
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wieder führt aus sich heraus zur Gemein­
schaft, sie macht die eschatologische Dimen­
sion menschlicher Beziehungen, die dann uni­
versal (nicht mehr ehelich) ist, zeichenhaft 
sichtba·r. Von diesem Ansatzpunkt aus wer­
den andere Fragen (Am,ut, Gehorsam, ver­
schiedene Arbeitsgebiete) sekundär. 
Es ist nicht möglich, in wenigen Zeilen die 
vielfältigen profunden theologischen Ansätze 
nachzuskizzieren; es scheint ,uns aber, daß 
dieses Buch einen Weg zeigt, wie eine Theo­
logie des Ordenslebens aufzubauen ist. Den 
Oroens'leuten kann es Sicherheit geben, und 
Zweifler könnte es zum Nachdenken anregen. 
Kremsmünster Richard Weberberger 

LASSALLE-ENONIYA HUGO M., Zen-Weg 
zur Erleuchtung. Hilfe zum Verständnis. Ein­
führung -in die Meditation. (132.) 2. Aufl. 
Heroer, Wien 1969. Karl., Jam. S 75.-, DM/ 
sfr 12.-. 
Unsere termingeladene und zerteilte Zeit 
macht das Beten und meditieren schwer. Die 
Sa'nunlung gelingt nicht, die religiöse Er­
fahmng kommt nicht auf .gegen die massiven 
Eindrücke einer technischen Welt. Der gute 
Wille ist wohl da, er bleibt aber unwirk­
sam, weil im leih-seelischen Vorfeld die Vor­
aussetzungen fiir das Beten fehlen. In diese 
Situation hinein hat Lassalle sein Buch ge­
schrieben. Er meint im Osten - im Zen -
gefunden zu haben, was auch uns im Westen 
helfen könnte. Er hat sich ~nte1isiv mit der 
Methode des Zazen.s beschäftig t, hat sie a'n 
sich selbst ausprobiert und ist so in der Lage, 
sie einem westlichen Publikum zu präsen­
tieren. Er tut dies in anschaulicher Darstel­
lung und gut v,erstehbarer Sprache. 
Der „Weg zur Erleuchtung" führt über die 
Gedankenleere und die Sammlung der eige­
nen Kräfte nach innen. Ein Weg also von 
außen nach innen, von der Zerstreuung zur 
Sammlung, von ,der Zerteiltheit zur Einheit, 
von einer ruh1?losen Fahrigkeit zur tiefen 
Ruhe, von einem bloß rationa1istischen Glau­
bensvoUzug zur religiösen Erfahrung. Die 
Erleuchtung selbst kann freilich nicht produ­
ziert werden. Aber wenn sie einmal durch­
bricht, dann entbindet sie die geistigen 
Kräfte, weitet das Bewußtsein und gibt eine 
neue Einheit. 
Aber wird da nicht etwas angeboten, was 
dem Christen und dem westlichen Menschen 
fremd ist und ihm mehr schadet als nützt? 
Vf. verstellt es, durch eine saubere Analyse 
die Methode des Zazens aus den weltan­
schaulichen Vora·ussetzungen herauszulösen 
und .sie als Weg auch für den Christen gang­
bar zu machen. Es ist allerdings kein billiger 
Weg - darüber läßt Vf. in der Darstellung 
,der japan1ischen Praxis und .in seinen Anwei­
,sungen zum Zazen für •den weslllichen Men­
schen keinen Zweifel. Er verlangt ein hohes 
Maß an Selbstdisziplin und Selbstverleug-


